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des Verwirrspiels nıcht Nur ZUr Schau gestellt, sondern auch analysıert. ehm hat die tellung der
katholischen Kirche 1m FErzbistum Freiburg Zur Revolution 848/49 untersucht und iın eiınem zweıten Gangach der Bedeutung der Revolution tür die innerkirchlichen Strukturen gefragt. Daher hat ın eiıner
enkbar möglıchen Bandbreıite das Verhalten einzelner Gruppierungen ın der Kırche beobachtet, die
Geıistliıchen, die radıkalen, sozialen und konservatıven Priester, die reformorientierten Geistlichen, WwI1Ie S1e
sıch auf den Wessenbergschen Kapitelskonferenzen präsentierten, die katholische Bevölkerung und deren
Abhängigkeit VO: Klerus, die sogenannte Petitionsbewegung, aber uch den Katholischen Klub der
Frankturter Nationalversammlung, die Würzburger Bischofskonferenz, Erzbischof und Domkapiıtel VO:

Freiburg.
Das Verhalten dieser Gruppen und Gruppierungen gegenüber der Revolution WAar nıcht S WI1ıe in der

konservativ-katholischen Geschichtsschreibung also »VOT dem Vorhang«) dargestellt wurde. Dıie Dıtteren-
zierungen und Nuancıerungen, die durch das Taktieren ewirkt wurden, können 1er nıcht nachgezeichnetwerden. Sıe lesen sıch spannend, und jeder Stelle der Lektüre hat INan den Eindruck, der Autor solide
recherchiert hat. Von den Ergebnissen sollen NUur jene mitgeteılt werden, die einer Revısıon des
Geschichtsbildes zwıngen.

Durch die Revolution WAaiecenNn die Katholiken herausgefordert, ıhr Verhältnis Freiheit, Verfassungs-staatlıchkeit und Natıon erklären. Dıie katholische Bevölkerung verstand die Märzbewegung als echte
Befreiung. Konservatıve Katholiken torderten aber das Ende staatliıcher Bevormundung. Sıe NutLzien die
Sıtuation, schrieen »Freiheit«, meınten Wahrung des eigenen Interesses und wiıirkten trotzdem tortschritt-
lıch Der Rückgriff auf die Freiheitsrechte War eın taktiısches Element, ultramontane Ideen durchzuset-
Z  3 Dıie »freie Kırche iIm freien Staat«, wıe sıe die Würzburger Bischotskonferenz torderte, zielte nıcht auf
eine Verfassung, die diese Freiheit garantıeren konnte. Das Verhältnis ZU Parlamentarısmus blieb bıs in die
Weıimarer Republik zwıespältig. Das Verhalten der Biıschöte 848/49 War doppelbödig. Durch die
Forderung derTrennung Von Kırche und Staat verlor ber der reformorientierte Katholizismus die Chance,
mıiıt der Staatsregierung Neuerungen einzutführen. Dıie Nıederlage der retormorientierten Katholiken
bedeutete Sıeg des konservatiıven Katholizismus. Der Machtverlust der Reformgeistlichkeit Wessenbergkam der kırchlichen Hıerarchie guLe,

ehm hat durch seiıne sorgfältigen und überzeugenden Analysen wıeder einmal bewiesen, dafß durch
landes- und territorialgeschichtliche Untersuchungen Theorien, EeLTW: ZU) politischen Katholizısmus, WwI1Ie
sı1e auf rund übergreifender Argumentatiıonen aufgestellt wurden, 1Ns Wanken geraten können.

S0 ann belegen, die Petitionsbewegungen iın Baden keineswegs SpONtane Bewegungendemokratischer NaturN, WwWIıe Morsey behauptet. Dıie Methode der Unterschriftenbeschaffung wurde
VO:  _ konservativen Pfarrern entwickelt und praktiziert. Und »polıtischer Katholizismus« War während der
Revolution ıne Bewegung iırchlich-reformorientierter und kırchlich-konservativer Kreıse. Das Ausklam-
INCIN des Reformkatholizismus, wIıe Hans Maıer betrieben hat, vertälscht das Gesamtbild

Man ann und muß dem Anlıegen Rehms uch in der Gegenwart Wirkung verschaffen: »Auch die
Reformer orıgınär katholisches Gedankengut« (S. 193) oachım Köhler

Theologen UN: Theologie ım 19. Jahrhundert
NTON RAUSCHER Hg.) Katholizismus, Bıldung und Wıssenschaft 1m und 20. Jahrhundert (Beıträge

Zur Katholizismusforschung. Reihe B: Abhandlungen). Paderborn: Schöningh 1987 2245 Kart.
29,80.

Seitdem sıch in der ‚ eit VO: bıs 25 März 1970 ın Andechs der Arbeitskreis »Deutscher Katholizismus
und Jahrhundert« konstitujert und seın erstes Symposion durchgeführt hat, 1st Von dieser Seıte auf

dem Gebiet der »Erforschung des deutschen Katholizismus 1ın seıner gesellschaftlıchen, geistig-kulturellenund polıtıschen Entwicklung selit dem Begınn des 19  rhunderts« (Anton Rauscher LHg.];, Entwick-
lungslinien des deutschen Katholizismus. München: 1973, Beachtliches geleistet worden. In seinen
jährlich abgehaltenen Symposıen hat sich der Arbeitskreis planvoll und kontinuı:erlich solcher Gegenstände
ANSCHNOMMCN, deren Erforschung Licht iın die Frage bringen konnte, „welche olle der deutsche
Katholizismus in dieser Epoche eınes tiefgreifenden Wandels der Strukturen und der Lebensverhältnisse
gespielt hat, welche Veränderungen des Bewußtseins und der Haltungen selbst ertahren und WI1IeEe auf dıe
Gesellschaft zurückgewirkt at« ebd 7 So stand ELW: das drıtte wissenschaftliche Symposion, das 1972
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in Augsburg stattfand, dem Thema »Deutscher Katholizısmus und Revolution frühen Jahrhun-
dert«, und das Symposıon des Jahres 1984 galt den »Religiös-kulturelle(n) Bewegungen 1im deutschen
Katholiziısmus selt 1800« Aus diesen interdisziıplinär angelegten Symposıen siınd 1im wesentlichen die
»Beiträge ZU!r Katholizismusforschung« (hg. VON Anton Rauscher) hervorgegangen, die inzwischen auf eıne
Reihe Von wenıgstens Bänden angewachsen sınd Die Beiträge konnten mıiıt Unterstützung der Frıitz
Thyssen Stiftung bzw »gefördert Aaus Sondermiutteln des Stiftterverbandes für die Deutsche Wissenschaft«,
1m Verlag Schöningh, Paderborn, erscheıinen.

In diese eiıhe gehört auch der 1Jjer vorzustellende Band mıiıt dem Tiıtel »Katholizismus, Bıldung und
Wissenschatt 1m und 20. Jahrhundert«; ın ıhm sınd dıie Reterate und der Diskussionsbericht des
Symposıions nıedergelegt, das VO: bıs Oktober 1985 in Augsburg durchgeführt wurde. Im einzelnen
andelt sıch folgende Refterate: Katholizismus, Bıldungs- und Hochschulwesen ach der Säiäkularısa-
t1on (D. 9—59), VO:  - Laetitıa Böhm (München); »Katholische Wissenschaft« FEın Postulat und seıne
Varıatiıonen ın der Wissenschafts- und Bildungspolitik deutscher Katholiıken während des 19. Jahrhunderts
5. 61-91), VO:|  - Heribert aab (Fribourg); Katholisches Verlags-, Bücherei- und Zeitschrittenwesen
®) 93-117), von Michael Schmolke (Salzburg); Dıie sozıale und staatsbürgerliche Bildungs- und Schulungs-
arbeıt des Volksvereins für das katholische Deutschland Zustimmung und Kritik 1mM sozıalen
und politischen Katholizismus (D 119—156), VO  —; Horstwalter eıtzer (Bonn); Katholische Universıität und
pluralıstische Gesellschaft (D 157-183), VO:  - Harald Dickerhoff (Eichstätt); Konzeption und Arbeit der
Katholischen Akademıien in der Bundesrepublik Deutschland —2  ) VO|  _- Hermann Boventer
(Bergisch-Gladbach); Der Band wird abgeschlossen mıt eiınem Diskussionsbericht ja  ), der
erantwortet wiırd VO  — Müller-Schmid (Mönchengladbach), eiınem Teilnehmerverzeichnis ( 217) und
eiınem Personenregister (S 218-224).

Es raucht nıcht lang ausgeführt werden, da{fß der VO: Arbeitskreis „Deutscher Katholiziısmus
und 20. Jahrhundert« auf dem Symposıion des vVeErgansCNCH Jahres erarbeıtete Beıtrag miıt dem Tıtel
»Katholizısmus, Bildung und Wissenschaft 1mM und 20. Jahrhundert« sıch als eın Aspekt neben anderen
versteht und deswegen 1UT in der Zusammenschau mMiıt diesen und 1m Zurückfragen ach dem, W as WAar,
eLWAaS Frhellendes ber jene schwierige Größe kann, die iNnan ebenso häufig WwIe unüberlegt als
Katholizısmus bezeichnet. Was Konrad Repgen in seinem 1970 ın Andechs gehaltenen Referat mıt dem
Thema »Entwicklungslinien von Kırche und Katholizismus in historischer Sıcht« (ın Anton Rauscher
[Hg.], 1130 dem Arbeitskreis bereıts auf seiınem ersten Symposıion mMiıt auf den Weg gegeben hat, 1st
jedoch auf guten Boden gefallen und hat den unüberlegten Gebrauch des Wortes Katholizismus verhindert:
» Wenn WIr uns hier«, hatte damals seın Reterat geschlossen, » U eın nterne.  en gruppieren, das
letztlich auf Hıstorie angewlesen ist, kann iıch mir einen Beıtrag NUur vorstellen, WEnnn WIr uns ein1g sind, dafß
die Fakten zählen und die Fakten gelten« ebd. 30) Nımmt iINnan diese ZUr außersten methodischen
Korrektheit mahnenden Worte Konrad Repgens Z.U) Beurteilungsmaßstab, gelangt InNnan 1m Blick auf den
hier kritisch siıchtenden Band dem Ergebnis:

Erstens: In allen Referaten stellen Fakten die Argumentationsbasıs dar. Dabeı 1st ‚.Wal SC-
SETZL, die beigebrachten Fakten auf den Katholizismus beziehbar sınd underTWAs9ber

wırd nirgends eıner bereıts 1Im Ansatz teststehenden Größe der eıner geistesgeschichtlichen Idee
gemacht, von der aut das Verhalten der Katholiken geschlossen würde. S50 entsteht AauS allen Referaten
heraus eın Bild VO] Katholizısmus, das ach der Verwendung dieses Wortes 1mM Plural verlangt und ın jeder
seiner Erscheinungsweisen zudem durch ınnere Spannungen charakterisıert 1st. Das Urteıl, das Laetitıa
Böhm angesichts der Auseinandersetzungen 1m Katholizismus EetW: ber die Klerusausbildung ach der
Säkularısation tällte, gilt VOoO  } diesem allgemeın: »Die Fronten standen sıch hart gegenüber« (D 55)

Zweıtens: Dıiese Feststellung schließt nıcht auUsS, die Exıstenz und engagıerte Arbeıt des Arbeitskrei-
sC5 Zur Erforschung des Katholizısmus kaum enkbar ist hne eın grundsätzlıch posıtıves Verhältnis seiner
Mitglieder ZU) Katholiziısmus der hne eın ausdrückliches Bekenntnis iıhm; dieser 1st ‚WaTlr nıcht
identisc mıt der Kırche, ber hne s1e nıcht enkbar. Zwangsläufig erwächst AUS diesem Zusammenhang,
der hne Spannung kaum möglich seın dürtfte, für die Mitglieder des Arbeitskreises dıe moralische
Notwendigkeıt, ıhre etwaıge Verbundenheıit miıt dem Katholizısmus rechtfertigen; in heißt das
danach fragen, W 4a5 insbesondere mıt dem katholischen Bildungsdefizit auf sıch hat, das Georg Freiherr
von Hertling (1843—1919) »erstmals vehement VOT die katholische OÖffentlichkeit« rachte, dem,
hne Je ganz darauf vVeErgeSSCH hätte, VO:  - »Karl Erlinghagen mıiıt NCU!  9 für ıhn alarmiıerenden
Daten« ın den 60-er Jahren seıne Aktualıtät zurückgegeben und das in allerjüngster eıt tormulıert
wur:‘ d€ »Katholiken sind nıcht unbedingt dümmer als Protestanten, ber weniıger gebildet«« ® 25) Man
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raucht die eigene katholische Posıtion durch solcherlei Außerungen ganz gewiß nıcht schon akut edroht
sehen, erkennen, durch sıe Fragen 1Ns Rollen gebracht und Verhaltensweisen TZWUNSCH werden,
die mıt dem 1nweıls auf ıhre Faktizität nıcht uch schon »erledigt« sınd. Im Blick auf das katholische
Verlagswesen sıeht sich Michael cCchmolke deswegen der These veranlaßt: » Die größeren katholischen
Buchverlage haben 1Im 19. Jahrhundert mıt Ausnahme VO| Bachem riıskanten Boden betreten
vermieden, und das hat S1IC| ausgezahlt, 1Im Sınne der Bestandssicherung und der Ausweıtung des soliden
Geschäfts« S 104) Mıt anderen Worten: Dıie soziologisch ertaßbare Gestalt, die der Katholizısmus jeweıls
annımmt, erschöpft sıch nıcht ın der Dımension des taktisch Autweisbaren. Offtensichtlich gab Kultur-
und Bildungsgüter, deren sıch anzunehmen für die katholischen Verlage damals lohnenswert WAar, und
andere, die nıchts einbrachten.

Drittens: Solche Einsichten tühren U  — aber, da sıch nıemand freiwillig und selbstverständlicherweise in
eine Posıtion begibt, kraft der anderen gegenüber gesellschaftliche Nachteile in auf nehmen hat,
der weıteren Frage, wıe das Bildungsdefizit des Katholizismus 1m und 20  rhundert bzw. die
»Kulturüberlegenheit des Protestantismus, die eın unleugbarer Sachverhalt des und Jahrhunderts 1St«
(D 25), erklärt werden muß »Angesichts des Verlaufs der Interioritätsdebatte, die ın den Argumenten schon
VvVon Anfang zeıigte, daß Säakularısation, Kulturkampf und polıtısch bedingte Minderheitensituation Zur

Erklärung allein nıcht ausreichen halt Laetitıa Böhm die eıit für gekommen, »dıe Fragestellung selbst
und die ıhr zugrundelıegenden Urteilskriterien tisch überprüfen« (S 26) Miıt Hans Maıer bringt sıe
»gegenüber den alten Frage-Rastern ZUur Messung Von soz1alem Fortschritt (wıe Einkommen, Berutsvertei-
lung, Urbanıität, Mobilıtät, Akademisıerung) andere Fragestellungen« in Vorschlag, »WI1e€e ach Beruts-
und Praxisnähe, nach der polıtischen Stabilıtät, ach der stärkeren oder geringeren Verführbarkeit durch
Zeiıtmoden und Ideologien« (D 26) Auft diese Weıse aber wiırd die Erörterung des katholische: Bildungsde-
fizıts verknüpft miıt der »Frage ach konfessionstypischen Verhaltensweisen«, deren urzeln weniıgstens in
die Reformationszeit zurückreichen, und damıiıt entscheidend vertieft: »55 eLW.: in bezug auf die tradıtionel-
len Ausbildungs-Unterschiede, .33 in bezug auf die Strukturunterschiede ın gottesdienstlichen und
seelsorgerlichen Aufgaben, in bezug auf die Unterschiede der anthropelogischen Grundsätze der Erzie-
hung, iın bezug auf das unterschiedliche Verhältnis von Religion und Intellektualıtät uUSW. in den
kontessionellen Grofßräumen« (D 27). Was die Bıldungsgeschichte betrifft, wirkte sıch also die Säkularisa-
tıon ber bestimmte Grundeıinstellungen, ın denen sıch die Katholiken VO  — den Protestanten unterschieden
und die Katholiken selbst gespalten9 aus, der Katholizismus seıtdem VO  — eıner Kriıse ach der
anderen heimgesucht wiıird

1ertens: Miıt dieser Feststellung gelangt der Leser den Reteraten mıt den Titeln »Katholische
Universıität und pluralistische Gesellschaft« und »Konzeption und Arbeiıit der Katholischen Akademien ın
der Bundesrepublik Deutschland«, erkennen, dafß die Definition der Katholischen Akademie als
»Begegnung zwiıischen Kırche und Welt« (5. 185) dem damaligen Jungen Freiburger Kaplan Klaus
Hemmerle fürs genugen konnte, aber der Katholizismus 1Im und 0. Jahrhundert ber dem
Grift nach dieser Aufgabe auf mancherle1 Erscheinungsweisen sıch einlassen mußte, hne uch ın der
Gegenwart recht 1e] mehr wIissen, als dafß diese Aufgabe den Universıitäten und ın den Akademien
progressiv und konservatıv lösen versuchen kann, talls diese Unterscheidung in der Gegenwart
überhaupt och sinnvoall ist, weıl sı1e die relig1ös-sittliche Grundproblematik Mehr als diese
Unterscheidung 1st der Wırklichkeit in den heutigen Gegebenheıten zugewendet die Unterscheidung in
»Gaudium et P 42, die besagt, dafß die eınen die »Begegnung zwıschen Kırche und Welt«
Vernachlässigung ıhrer religiösen Pflichten, die andern Verkennung des Ernstes ıhrer Weltaufgaben
bewerkstelligen wollen. In deman!Abschnuitt 1st uch das roblem der Bildung berührt, das mıit der
Aufgabe der Weltgestaltung durch den Christen verbunden 1Sst und diesen notwendiıg ach dem Glauben der
Kirche fragen heißt. Die Refterate ber die Unversıutäten und die Katholischen Akademien in der
Bundesrepublik lassen nıcht den Schluß Z mMan ber diese Gegenstände bereıits eine einhelligeAuffassung 1Im 1nnn des erwähnten Konzilstextes erreicht hat. Wıe hätte s1e uch erreicht werden können?
Ist das katholische Lager durch das Konzıl Ja doch selber gespalten.

So wird CS also den Katholizismus uch weıterhıin geben in welcher Gestalt, Wll’d wesentlic davon
abhängen, wIıe seıner Bıldungsaufgabe gerecht wiırd, dıe Verkündigung der Kirche daran beteiligt,wobe! diese Beteiligung Wesentliches ber die Bildung 1m Katholizismus wırd ose] Kte)


